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Technrat Ing. Friedrich Bauer MBA

Fachgruppenobmann Ingenieurbüros NÖ

Honorary Professor National University  

of Life and Environmental Sciences of Urkaine

T äglich überschwemmen uns neue Schlagzeilen wie „Griechenlands Wirt-
schaft stürzt ab“, „Italien muss den Gürtel enger schnallen“ und längst  
beängstigt uns die Situation in Portugal und Spanien. Verschiedenste turbu-

lente Szenarien werden uns von den Medien täglich präsentiert. Steuern werden 
erhöht, überall Probleme über Probleme.
Aber unsere vielen Klein- und Mittelbetriebe trotzen diesem „Wirtschaftssturm“. In-
genieurbüros aus den verschiedensten Fachrichtungen unterstützen diese mit ihren 
innovativen und nachhaltigen Lösungen. Hervorragende Fachkompetenz gepaart 
mit Methodenkompetenz ist dafür der richtige und effizienteste Antrieb.
Die jeweiligen Situationen und Anforderungen in der Wirtschaft ändern sich stän-
dig. Große ausländische Konkurrenten drängen immer stärker auf den österreichi-
schen Markt. Um dem gerecht bzw. nicht überrollt zu werden, sind neue Formen der 
Zusammenarbeit, wie z. B. Kooperationen zwischen den einzelnen Ingenieurbüros,  
nötig. Das heißt mehrere Ingenieurbüros wirken jeweils mit ihren Kernkompeten-
zen in Form einer virtuellen Firma zusammen. Für die Beteiligten sind vor allem die 
nutzbaren Synergieeffekte ausschlaggebend. Basis ist ein gemeinsames Geschäfts-
verständnis bei der Leistungserbringung. Regelwerke müssen dafür dringend  
erarbeitet, detaillierte Rahmenbedingungen vom Gesetzgeber geschaffen werden.
Hilfestellungen werden derzeit bereits von den Fachgruppen „Ingenieurbüros“ 
der Wirtschaftskammer aus den einzelnen Bundesländern angeboten. Um hier 
erfolgreich arbeiten zu können, ist jedoch eine spezielle Ausbildung dieser  
Ingenieurbüros unumgänglich. Evaluierung und Weiterbildung müssen laufend 
stattfinden. Die Effizienz dieser Zusammenarbeit wird durch ein hohes Maß an 
Sozialkompetenz verstärkt. 
Neben dem Umgang mit der Kraft der Gedanken, des Wissens und dem Lösungs-
bewusstsein für die Zukunftsbewältigung spielt die Kultur der Werte eine besondere 
Rolle. Sie beeinflusst Erfolg oder Misserfolg. Dem Gott „Gewinn-Rendite“ darf nicht 
alles geopfert werden. Mensch, Maschine und Rohstoffe müssen schonend und ef-
fizient eingesetzt werden. Geschäftstüchtigkeit darf nicht mit dem „Über-den-Tisch-
Ziehen“ verwechselt werden. Werte wie Offenheit, Hilfsbereitschaft, Ehrlichkeit, Wil-
lensstärke, Heiterkeit, Entwicklungsfähigkeit und einiges mehr sollten Grundpfeiler 
des unternehmerischen Alltages bzw. unternehmerischen Miteinanders sein. Das 
Positive muss Gier, Neid, Egoismus und vieles mehr verdrängen. Die Lebensqualität 
der Menschen muss wieder mehr in den Vordergrund rücken. 
Politik und Medien sind aufgefordert, Neues und Zukunftsorientiertes mehr hervor-
zuheben. Dann können wir gemeinsam alles erreichen. Wir Ingenieurbüros haben 
das Potenzial, eine der Hauptantriebsfedern des zukünftigen Konjunkturschubes 
zu sein. Denn wer aufgibt und nicht immer wieder nach Neuem strebt, verliert.

featurING. featurING.

Ingenieurbüros als  
Wirtschaftsmotor
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featurING. featurING.

Neben der Verfahrenstechnik, die sich mit der technischen und wirtschaftlichen Durchführung aller Prozesse, in 

denen Stoffe nach Art, Eigenschaft und Zusammensetzung verändert werden, beschäftigt, besteht ein wesentlicher 

Teil der Tätigkeit einschlägiger Ingenieurbüros im Verfahrensmanagement. Diese Problematik kann sich wie folgt 

darstellen.

Dieses prüft die Genehmi-

gungsfähigkeit des Projek-

tes. Sinn und Zweck der 

Prüfung ist die Gewährleistung ei-

nes Höchstmaßes an Sicherheit und 

Gesundheit für Mitarbeiter, Nach-

barn und Kunden sowie Vermeidung 

negativer Auswirkungen, bspw. 

durch Emissionen. Hier stehen ins-

besondere die Entwicklung von 

Darstellung und Genehmigung
Lärm, Staub und Vibration sowie die Verschmutzung von Gewässern und 

Grundwasser im Blickfeld. Abgewickelt von der jeweils zuständigen Ver-

waltungsbehörde kann ein schlecht vorbereitetes Genehmigungsverfahren 

allerdings rasch zeit- und kostenintensiv enden. Nicht rechtzeitig in den 

Prozess eingebundene Nachbarn bringen unsachliche Einwände vor oder 

leisten Widerstand. Nicht der aktuellen Rechtslage entsprechende Teile des 

Projektes verzögern oder verhindern die Umsetzung. Nicht korrekt aufbe-

reitete oder dargestellte Unterlagen können von den Amtssachverständi-

gen nicht beurteilt werden – und sind nicht mehr Teil der Genehmigung 

oder werden in Folge zurückgewiesen.

Verfahren managen in Zeiten erhöhter Sensibilität erfordert Problemlösungen mit Wissen und Gespür.

Ingenieure schaffen oder begleiten innovative Technologien. Sie planen Anlagen und realisieren Produktionssyste-

me. Neben der gesetzeskonformen Umsetzung und Planung von Projekten müssen diese allerdings – ehe sie Nutzen 

für den Auftraggeber bringen – ein amtliches Genehmigungsverfahren durchlaufen.

Sensibles Feld  
Verfahrensmanagement

Verfahrenstechnik – Prozessverfahren und  Verwaltungsverfahren.

Helmut Pichl
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Um Verfahren nicht zu „verfah-

ren“, sie also nicht sprichwört-

lich an die  Wand zu knallen, 

bedarf es Wissen über den eigenen 

Fachbereich hinaus. Begleitung von 

Einreichverfahren ist längst eine ei-

gene Leistungskategorie geworden. 

Die sich ständig ändernde Rechtslage 

sowie das Handling der Normenflut 

gehören neben Vertretungsgeschick 

zum täglichen Brot der Kollegen. Eine 

Fülle an offenen Fragen ist rasch und 

Verfahrensbegleitung

featurING. featurING.

präzise zu lösen. Diese schwappen regelmäßig von den eigentlichen Kernthe-

men des Projektes – wie Anlagenbau, Elektrotechnik oder Chemie – auf bei-

spielsweise Wasserrecht, Verkehrsrecht oder Eisenbahnrecht über. Fakt ist: Nur 

das rechtzeitige Erkennen von Problemen und in Folge die Identifikation von 

Lösungen sind zielführend. Fakt ist weiters: Projektbegleitende Ingenieure 

müssen vermitteln und argumentieren. Sie müssen Art und Umfang der not-

wendigen Genehmigungen schon mit Übernahme eines Projektes erkennen. 

Planer müssen somit insbesondere in der Einstiegsphase Wissen und Kompe-

tenz für eine korrekte verfahrenstechnische Aufbereitung haben.

Fehler der Anfangsphase sind erfahrungsgemäß nur schwer zu korrigieren. 

Insbesondere dann, wenn sich Behörden oder Nachbarn auf – oftmals irreale 

– Sachverhalte festgelegt haben.

Verfahrensmanagement subsumiert Rechtskenntnisse gepaart mit Kommunikationsfähigkeit.

Es ist ein Werkzeug, um Projekte zielgenau, zeitgerecht und umfassend darzustellen.

Helmut Pichl

… „Verfahrensmanagement: effizient und gewinnbringend – Know-how für Ingenieure top aktuell aus erster Hand“  
einen entsprechenden Weiterbildungslehrgang für Planer. Der in Blockform gestaltete Lehrgang fand bereits  
kurz nach Ausschreibung reges Interesse. Er wird in Folge das Aus- und Weiterbildungsangebot in Niederösterreich 
ergänzen.

Block 1 
 - Tag 1:  Verwaltungsverfahren; Arbeitnehmerschutz, Rechtskunde und Praxis;
 - Tag 2:  Sachverständige; Projekteinwendungen; Akteure und Kommunikation im Verfahren;  
  Praxis Emissionsschutz: Lärm, Luft, Chemikalien im Betrieb

Block 2 
 - Tag 3:  Baurecht; Brand- und Explosionsschutz; Projektmanagement; Praxisübungen
 - Tag 4:  Abfall- und Wasserrecht; Betriebsanlagengenehmigung mit praktischen Übungen

Der nächste Lehrgang findet im Herbst 2012 statt.

Die Fachgruppe der NÖ Ingenieurbüros veranstaltet unter dem Titel …
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Smart Grids?

Flexible Planung von  
Gas-, Strom- und Wassernetzen

Fast jeden Winter sorgen Nach-

richten über reduzierte Gas-

lieferungen aus Sibirien nach 

Europa für Schlagzeilen. Sieht man 

von politischen Gründen für eine 

Verknappung einmal ab, ist der Be-

trieb von Pipelines in strengen Win-

tern eine echte Herausforderung. 

Denn kühlt das Gas in den Rohren 

E in Beispiel: Würde man Großabnehmer besser steuern und die Stromabgabe zeitlich anpassen, könnten 

Verbrauchsspitzen gekappt und der Verbrauch von elektrischer Energie dem Angebot angeglichen werden. 

Zu solchen Großabnehmern gehören etwa Wasserversorger. Eine Studie zeigt, dass in Industrieländern rund 

drei Prozent der insgesamt verbrauchten elektrischen Energie für die Wasserversorgung – insbesondere für Pum-

pen – verwendet wird. Eine schlaue Steuerung der Netze hätte also großes wirtschaftliches Potenzial: Bereits kleine 

prozentuale Einsparungen leisten einen großen Beitrag zugunsten der Umwelt.

Der erfolgreiche Einsatz von MYNTS wurde bereits in mehreren Forschungsprojekten unter Beweis gestellt, nun 

starten die ersten Projekte. (Zit. /Fraunhofer)

zu stark ab, verflüssigt es sich und kann nicht mehr so schnell strömen. Um 

die Temperatur des Gases immer in einem bestimmten Bereich zu halten, 

bedarf es eines komplexen Systems aus Verdichtern, Vorwärmern, Kühlern 

und anderen Elementen. Die Netzbetreiber überwachen den Zustand ihrer 

Leitungen permanent und planen Reaktionen auf mögliche Temperatur- und 

Druckänderungen im Voraus.

Bei Betrieb und Planung solch komplexer Netze hilft die neue Simulationssoft-

ware des Fraunhofer-Instituts für Algorithmen und wissenschaftliches Rech-

nen SCAI namens MYNTS (Multiphysical Network Simulation Framework). 

Tausende Kilometer neuer Netze entstehen, um Strom aus erneuerbaren Energien noch stärker nutzen zu kön-

nen. Doch mit den neuen intelligenten Netzen (Smart Grids) steigen auch die Komplexität, Kosten und Anfäl-

ligkeit. Fraunhofer-Forscher haben nun eine Software entwickelt, mit der sich Transportnetze für Elektrizität, 

Gas und Wasser anhand numerischer Simulationen schon bei der Planung analysieren und optimieren lassen. 

Das macht den Um- und Ausbau für Netzbetreiber flexibler, spart Energie und Ausgaben und erhöht zudem 

die Sicherheit.

Simulationssoftware optimiert Netze

Luftansicht Parabolrinnenkollektoren, Kalifornien

engineerING.engineerING.

Komplexe Bedingungen

Das Programm modelliert die Transportnetze als System von Dif-

ferentialgleichungen. So lassen sich die Netze durch numerische 

Simulation flexibel analysieren und besser planen. Vor allem zeigt 

sich bei der Simulation sofort, wie sich Änderungen verschiedener 

Faktoren auswirken. So kann mit MYNTS beispielsweise berechnet 

werden, wie Temperaturschwankungen die Durchflussmengen ver-

ändern und wie der Ausfall von Teilnetzen die übrigen Netzkom-

ponenten beeinflusst.

Interessant ist die Software auch für Smart Grids, deren Ausbau in den nächsten Jahren forciert werden wird. Denn die in-

telligente Vernetzung und Steuerung von Stromerzeugern, Speichern, elektrischen Verbrauchern und Netzbetriebsmitteln 

in Versorgungsnetzen zählen zu den größten wirtschaftlichen und umwelttechnischen Herausforderungen unserer Tage. 
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Energie aus Abwasser
Ein Kurzinterview mit dem Spezialisten DI Thomas Pötsch

IG EA: Sie sind Spezialist für Nutzung von Abwasser zur Gewinnung von Energie. Wie arbeiten Sie dabei konkret?

DI Pötsch: Wir müssen das gesamte System betrachten. Abwasser hat natürlich ein gewisses Energiepotenzial. 
Potenzielle Energie, wenn man das Kanalsystem betrachtet, thermische Energie aufgrund des Temperaturniveaus. 
Das größte Energiepotenzial liegt aber im Klärschlamm und dessen Nutzung in Faultürmen zur Gasgewinnung.
Bei großen Abwasserreinigungsanlagen ist es möglich, trotz hohen Energieeinsatzes für die Abwasserbelüftung 
bilanziell „energieautark“ zu werden. Das erfordert hohes planerisches Geschick bei der Abwasserlenkung und den 
Einsatz energieeffizienter Technologie.

IG EA: Erreicht eine Pflanzenkläranlage den Wirkungsgrad einer „klassischen“ Anlage?

DI Pötsch: Pflanzenkläranlagen arbeiten ohne Fremdenergie und sind in ihrem Einsatzbereich – etwa bis maximal 
500 Einwohnerwerte – die mit Abstand effizientesten Systeme. Sie verursachen nämlich bei gleicher Reinigungs-
leistung die geringsten Betriebs- und Wartungskosten. Davon ausgehend habe ich in den letzten 5 Jahren an der 
Entwicklung eines Abwasserreinigungsverfahrens gearbeitet, das ohne Fremdenergieeinsatz auskommt. Ziel war 
die Entwicklung eines Verfahrens für kompakte, technisch biologische Anlagen ohne Abwasserbelüftung und somit 
ohne Überschussschlammproduktion. Der erste Prototyp läuft seit 3 Jahren stabil und soll nun im Rahmen eines 
Forschungsprojektes evaluiert werden.

IG EA: In welcher Größe bzw. für welche Anwender empfehlen sich Ihre Systeme bzw. Lösungen und welche Un-

terschiede gibt es zwischen gewerblichem, kommunalem und privatem Einsatzbereich?

DI Pötsch: Ich beschäftige mich seit 20 Jahren überwiegend mit dem Thema Abwasserreinigung vom Einzelobjekt 
bis zur großen kommunalen Anlage. Speziell im gewerblichen Bereich sind sehr oft Sonderlösungen mit hohem 
verfahrenstechnischen Know-how gefragt.

Kolumne IG Energieautarkie

IG EA: Gibt es bereits Erfahrungen über einen längeren zeitlichen Horizont?

DI Pötsch: Das ist meine Lieblingsfrage. Ich behaupte nämlich immer, dass es seit der Erfindung des Belebt-
schlammverfahrens 1893 durch Sir Thomas Wardle keine bahnbrechende Entwicklung in der Abwassertechnik mehr 
gegeben hat. Die Pflanzenkläranlage bildet hier eine kleine Ausnahme. Das heißt, Belebungsverfahren und Boden-
körperfilteranlagen sind bewährte, erprobte Systeme. Meine Vision eines technisch biologischen Verfahrens ohne 

Fremdenergieeinsatz und ohne Überschussschlammproduktion ist jedoch vollkommen neu. 

IG EA: Was machen Sie konkret im Rahmen Ihres Generation Innovation-Projektes?

DI Pötsch: Im Rahmen des Projektes Generation Innovations-, Forschungs- und Erlebniswerkstatt Energie – arbei-
ten wir mit Schülern von der Volksschule bis zu den berufsbildenden Schulen. In Form von Workshop-Exkursionen 
und Vorträgen regen wir zum eigenen Forschen und Entdecken an und schaffen Bewusstsein für das Thema Ener-
gie. Wir besuchen mit den Kindern Windparks, Wasserkraftwerke oder auch Kläranlagen, lassen sie Photovolta-
ikanlagen bauen, Biogas erzeugen, im Haushalt ihrer Eltern den Stromverbrauch messen und die Sparpotenziale 
erkunden. Spannender kann Unterricht wohl kaum sein.

IG EA: Vielen Dank für das Gespräch!

Axel Dobrowolny, IG Energieautarkie, Schaumburgergasse 20/1, 1040 Wien, Tel.: +43 5 90900 3248, Fax: +43 5 90900 229,  

office@igenergieautarkie.at, www.igenergieautarkie.at

Thomas Pötsch
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Die Letztentscheidung 
bleibt beim Fahrer
In modernen Autos übernimmt die Bordelektronik zunehmend mehr Verantwortung. Die Qualitäts- und Sicher-

heitsstandards dafür definiert die Internationale Norm ISO 26262.

Komplexität und Fehleranfälligkeit
Wie sich am Beispiel zeigt, nimmt die Komplexität elektronischer Komponenten in Fahrzeugen ständig zu. Da-

mit steigt aber auch die Möglichkeit von Fehlfunktionen. 

Im Mittelpunkt steht eine um-

fassende Prüfung der Fah-

rerassistenz-Technologien von 

heute und morgen, um Fahrerleb-

nis und Fahrzeugsicherheit noch 

weiter zu verbessern.

Derlei elektronische Innovationen 

werden gegenwärtig in den Ent-

wicklungsabteilungen der Fahrzeug-

interestING. interestING.

industrie rund um den Globus ersonnen und getestet. Der oben erwähnte 

Versuch zeigt, dass Fahrerassistenzsysteme selbsttätig Entscheidungen 

treffen können. In Serienautos verbleibt die Letztentscheidung aber immer 

noch beim Fahrer. Die Systeme sollen lediglich das sichere und bequeme 

Fahren unterstützen.

Dafür, dass diese Neuerungen beim künftigen Einsatz in Serienfahrzeugen 

auch tatsächlich maximale Sicherheit bieten, sorgt die Internationale Norm 

ISO 26262 „Road vehicles – functional safety“, deren Teile 1 bis 9 bereits 

publiziert wurden. Teil 10 mit Anwendungsrichtlinien ist noch in Arbeit.

Beim Genfer Automobilsalon 2011 spielten sich gespenstische Szenen ab. Ein adaptierter Audi TTS fand seinen Weg 

zentimetergenau auf die Bühne – gänzlich ohne Fahrer. Und im September des Vorjahrs absolvierte ein Prototyp 

desselben Wagens – ebenfalls im Alleingang – erfolgreich die legendäre, 20 km lange Pikes-Peak-Strecke in den 

Rocky Mountains. Beide Fahrzeuge waren vollgepackt mit komplexer Steuerungselektronik, die dereinst in Serien-

fahrzeugen für zusätzliche Sicherheit sorgen soll. Für den Markenleiter von Audi in Österreich zeigt sich damit, dass 

ein Auto auch ohne Fahrer sichere Manöver ausführen kann. 

Wäre davon eine sicherheitsrelevante Komponente betroffen, könnten schlimmstenfalls Menschen zu Schaden kom-

men. Um derartige Risiken gering zu halten, wurde unter Einbeziehung maßgeblicher Automobilhersteller, Zulieferer 

und Prüfinstitute die Norm ISO 26262 entwickelt. In Zukunft werden sicherheitsrelevante Systeme bzw. Komponen-

ten anhand dieser neuen Norm entwickelt werden. Teil 1 widmet sich dem Fachvokabular und den verwendeten Ab-

kürzungen, Teil 2 definiert die geforderten Managementtätigkeiten während der verschiedenen Lebenszykluspha-

sen eines Sicherheitssystems, das elektrische/elektronische (E/E) Subsysteme beinhaltet. Zusätzlich benennt Teil 2 

die organisatorischen Voraussetzungen, um das System entsprechend dem geforderten Automotive Safety Integrity 

Level (ASIL) entwickeln zu können. Innerhalb des ASIL gibt es die Sicherheitsstufen A bis D, wobei D die höchste ist.

Gefährdungen analysieren,  
Risiken abschätzen

Der dritte Teil der ISO 26262 

thematisiert die Anforderun-

gen zur Durchführung einer 

Gefährdungsanalyse und Risikoab-

schätzung mittels einer festgelegten 

qualitativen Methodik. Dazu muss für 

jede einzelne identifizierte Gefährdung 

die Schwere der Auswirkung, die Häufigkeit der Fahrsituation und die Beherrsch-

barkeit durch den Fahrer abgeschätzt werden. Eine vorgegebene Tabelle weist 

für jede Gefährdung entweder einen sicherheitskritischen ASIL-Wert oder eine 

nicht sicherheitsrelevante Quality Management (QM)-Einstufung aus. Während 

sich mit steigendem ASIL auch die Sicherheitsanforderungen erhöhen, erfordern 

Gefährdungen der Klasse QM nur den Nachweis einer erfolgreich umgesetzten 

Qualitätsmanagementnorm, etwa ISO 9001.
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windhager.comT. 06212/2341-278

BioWIN XL
Pellets-Zentralheizungskessel
Leistungsbereich: 10–60 kW

Frischer Wind bei Pellets

·   Geringer Betreuungsaufwand durch vollauto­
matische, patentierte Reinigungsmechanismen.

·  Weltweit einzigartiges, flexibles Pellets­
Zuführsystem mit bis zu 8 Entnahmesonden.

·  Hohe Betriebssicherheit durch verschleißarmes 
Doppel­Zünd element und Edelstahl­Brenner.

Innovative Technik, die sich rechnet!

UTL: Windhager Pellets-Heizlösung  
für Niedrigstenergie- und Passivhäuser

Konkurrenzlos
im kleinen Leistungsbereich

Gesicherte Versorgung mit heimischem Brennstoff, niedrige 
Heizkosten und hoher Bedienkomfort – es gibt viele gute 
Gründe, warum Heizen mit Pellets immer beliebter wird. 
Bereits mehr als 80.000 Haushalte und Gewerbebetriebe 
werden in Österreich mit Wärme aus den kleinen Holzpress-
lingen versorgt. Mit der Entwicklung besonders effizienter 
und komfortabler Pellets-Heizlösungen hat der Salzburger 
Heizungsspezialist Windhager in den letzten Jahren ganz 
wesentlich zum Siegeszug dieser Heiztechnik beigetragen. 

Alternative zur Wärmepumpe 

Eine der innovativsten Pellets-Entwicklungen aus dem Hau-
se Windhager ist der neue VarioWIN XS, der speziell für 
den Einsatz in  Niedrigenergie- und Passivhäusern  konzi-
piert wurde. Die Besonderheit an dem kompakten Pellets-
Zentralheizungskessel ist der von Windhager entwickelte 
Pellets-Mikrobrenner. Dieser ermöglicht selbst im kleinsten 
Leistungsbereich ab ca. 1,6 kW eine effiziente und dauerhaft 
saubere Verbrennung. Bei der Entwicklung waren u. a. die 
Vorgaben der österreichischen Norm EN303-5, die Anforde-
rungen des UZ37 sowie des Blauen Engels in Deutschland zu 
berücksichtigen. Da für den Betrieb kaum elektrische Hilfs-
energie benötigt wird, bietet der VarioWIN XS im Neubau 
erstmals eine CO2-neutrale, nachhaltige Alternative zu der 
mit Strom betriebenen Wärmepumpe.

Überall im Haus integrierbar

Dank unterschiedlicher Kessel-Ausführungen und Pellets-
Zuführvarianten kann der Kessel mit einer Stellfläche von 
nicht einmal 0,5 m² im ganzen Haus – vom Keller bis unters 
Dach - einfach aufgestellt werden. Darüber hinaus überzeugt 
der VarioWIN durch sein hohes Komfortniveau mit vollauto-
matischer Reinigung sowie seinen besonders leisen Betrieb. 

ÜBEr WINDHAGEr:

Top Qualität „Made in Austria“ sowie vielfach ausgezeich-
neter, innovativer Heizkomfort,  sind die Markenzeichen 
von Pellets-Heizlösungen aus dem Hause Windhager. Mit 
europaweit mehr als 40.000 verkauften Pelletsheizungen 
zählt das Salzburger Traditionsunternehmen auch internati-
onal zu den rfolgreichsten  
Herstellern. Windhager  
bietet maßgeschnei- 
derte Pellets-Heiz- 
lösungen für den  
Wärmebedarf  
von 1,7 bis 78 kW.

interestING.

Sicherheitskonform entwickeln,  
sicher betreiben

Den Entwicklungsprozessen 

auf System-, Hardware- und 

Softwareebene widmen sich 

die Teile 4 bis 6. Für die einzelnen 

Abschnitte werden Vorgehenswei-

sen und Arbeitsergebnisse in unter-

schiedlicher Ausprägung empfohlen. 

Das prinzipielle Vorgehen beim Er-

stellen eines Produktions- und Instal-

lationsplans für sicherheitsrelevan-

te Systeme regelt Teil 7 der Norm. 

Darin ist festgehalten, wie Betrieb, 

Wartung, Reparatur und Stilllegung 

zu erfolgen haben.

Teil 8 beschäftigt sich mit Verant-

wortlichkeiten und Spezifikationen in 

der Entwicklung, mit Konfigurations- 

und Änderungsmanagement sowie 

mit Verifikation und Dokumentation. Teil 9 schließlich enthält Regeln, um den 

ASIL in kleinere, teilweise redundante Elemente aufzuspalten und die soge-

nannte Kritikalitätsanalyse.

Zudem werden in diesem Teil Analyseverfahren zum Erkennen und Bewerten 

unterschiedlicher Fehlerklassen erläutert. Der zehnte, noch unveröffentlichte 

Teil, enthält Anwendungsbeispiele, Erläuterungen und weiterführende Infor-

mationen, wie etwa das Verhältnis zur IEC 61508, dem generischen Functional  

Safety Standard.

„Die zehnteilige ISO 26262 ist ein umfassendes Kompendium zum aktuellen 

Stand der Wissenschaft und Technik in Bezug auf die funktionale Sicherheit 

von Straßenfahrzeugen“, so Dipl.-Ing. Erwin Schoitsch vom Austrian Institute 

of Technology, der Österreich in der für ISO 26262 zuständigen Arbeitsgrup-

pe ISO/TC022/SC03/WG 16 vertritt.

„Derzeit beschränkt sich der Gültigkeitsbereich der Norm auf serienmäßig 

hergestellte Personenfahrzeuge bis dreieinhalb Tonnen. Es ist aber mit der 

Erweiterung auf weitere Fahrzeugklassen zu rechnen“, so der Experte. Auto-

nome Fahrzeuge, wie anfangs beschrieben, werden ausdrücklich nicht ange-

sprochen, diese erfordern weiterhin die Anwendung der IEC 61508.

Herbert Hirner

Mit diesem Regelwerk haben Automobilhersteller, Lieferanten und Prüfinstitute ein Instrumentarium für die 
zuverlässige Entwicklung und Bewertung sicherheitsrelevanter Systeme bzw. Komponenten zur Hand. 

bezahlte PR
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interestING. interestING.

Vollkostendeckung  
ist Ingenieursaufgabe!
In zwei Leitentscheidungen vom 22.06.2011 2007/04/0076 und 25.01.2011 28/040082 hat der VwGH nun  

die Verpflichtung der Vergabekontrollbehörden, in der regel einen Sachverständigen zur Preisprüfung beizuzie-

hen, festgeschrieben.

Dort heißt es: „Das BVergG 2006 konkretisiert nämlich nicht, was unter einem angemessenen Preis zu verstehen ist. In 

einer freien Marktwirtschaft bildet sich der Preis im Wettbewerb, exakte Werte sind nicht festlegbar. Vielmehr ist dessen 

betriebswirtschaftliche Erklär- und Nachvollziehbarkeit aus sachverständiger Sicht zu ermitteln.“ 

Es werden auch bemerkenswerte Festlegungen in Richtung einer gefestigten Judikatur im Sinne einer obligatori-

schen Vollkostendeckung gemacht, wenn es dort weiter heißt: „Auch die Behauptung, ein Unternehmer könne, um 

überhaupt in den Markt einzudringen, auch eine Unterdeckung für seine angebotenen Leistungen kalkulieren, jedoch 

könne eine derartige Unterdeckung jedenfalls nur in einem geringfügigen Prozentsatz angesetzt sein, entbehrt einer 

nachvollziehbaren Begründung im Hinblick auf den entscheidenden Maßstab der betriebswirtschaftlichen Erklär-  

und Nachvollziehbarkeit.“ 

D.h., dass ab sofort „Kampf-

preise“ unter den Geste-

hungskosten zwecks Eindrin-

gens in den fremden Kundenkreis 

unzulässig sind. Ausgangsfall war ein 

Unternehmen der Stadt Wien, wel-

ches im Sektorenbereich die Übernah-

me des Overflows des Servicetelefons 

durch einen externen Call-Center-

Dienstleister ausgeschrieben hatte. 

Für die Kalkulation von Ingenieurbü-

ros interessant war die Verantwor-

tung der Zuschlagsempfängerin, ein 

Angebotspreis von € 0,45 pro Call/

Minute erkläre sich einerseits aus 

einer Produktivitätssteigerung der 

Mitarbeiter und andererseits aus ei-

ner Rabattierung von 13 %. Geht 

man davon aus, dass ein Mitarbeiter 

maximal 60 Minuten in der Stunde 

telefonieren kann, und eine „Produk-

tivitätssteigerung“ in der Form, dass 

jemand in einer Stunde zwei Stunden 

Dr. rainer Kurbos

Kampfpreise unzulässig

Das bedeutet nun für Ingenieurbüros, dass ihr Angebot in ganz gleicher 

Detailschärfe jederzeit sachverständig nachprüfbar sein muss und dass 

eine Unterschreitung des kollektivvertraglichen Mindestlohnes, der für 

qualifizierte Ingenieure bei entsprechenden Vordienstzeiten recht hoch werden 

kann, samt aller Umlagen und unproduktiven Kosten zum obligatorischen Aus-

scheiden eines Angebotes auch im Sektorenauftraggeberbereich (z. B. ÖBB) 

führen muss. 

Mit € 27,00 Stundensatz wird man daher nicht einmal mehr für die Sekretärin 

und den Bürogehilfen auskommen.

Vollkostennachweis

In der anderen Entscheidung waren Straßenbauarbeiten im Unterschwellenbereich mit negativen Einheitspreisen für das 

Wegschaffen bituminöser Schichten und überschüssigen Bodens angeboten worden, mit der üblichen Begründung, dass 

der ach so wertvolle Humus und Altasphalt kostenminimierend zu berücksichtigen sei und deswegen ein negativer Einheits- 

preis noch betriebswirtschaftlich erklärbar wäre.

Auch hier stärkte der VwGH noch einmal das Prinzip der Vollkostendeckung, indem er prüfte, ob der Wert des abzubauen-

den Materials höher liegt als der Wert der positionsgemäß zu erbringenden Leistung. Strittig war, dass vorliegendenfalls 

bitumenreiches Material und Humus gar nicht anfallen. Der VwGH kam auch hier zum Ergebnis, dass diese Details ganz 

genau durch die Vergabekontrollbehörde rechtlich zu würdigen sind, allerdings zuvor ein Sachverständigengutachten not-

wendig ist, um die Rechtsfrage der betriebswirtschaftlichen Erklär- und Nachvollziehbarkeit überhaupt beantworten zu 

können. Im Rahmen dieses Gutachtens wäre durchaus der Schmälerung des Verkaufserlöses durch den Mangel an bitu-

menreichem Material, unzulänglichen Humus etc. nachzugehen, auch wenn der Zuschlagsempfänger bereits 

Kaufverträge (!) über das potenziale Material vorgelegt hätte, die also keineswegs unbesehen akzeptiert 

werden dürften. Auch hier also viel neue Detailarbeit für Ingenieurbüros und insgesamt ein vertieftes Voll-

kostennachweisverfahren!

Dr. Rainer Kurbos

telefoniert, faktisch nicht möglich ist (auch wenn man als Ingenieur seine Kapa-

zität manchmal verdoppeln möchte), dann entspricht das einem Werklohn 

von € 27,00 pro Stunde. Penibel errechnet die Vergabekon-

trollbehörde dann unter Berücksichtigung der direkten 

und umgelegten Lohnnebenkosten (13. und 14. Ge-

halt) einen Monatslohn von € 2.870,20 aus, wobei 

noch die unproduktiven Krankenstände, Urlaube 

etc. zu berücksichtigen sind. Auch wenn für einen 

Sektorenauftraggeber die Vorgaben „etwas re-

duziert“ sind, so ist der Vergabekontrollbehörde 

doch anzulasten, dass sie keinen Sachverstän-

digen damit beauftragt hat, ein Gutachten über 

jene Argumente zu erstellen, die von der Auftrag-

geberin und dem Mitbewerber gegen die Preisplau-

sibilität des Zuschlagsempfängers angeführt wurden.  

Der VwGH konnte daher die Deckung der direkten 

Lohnnebenkosten 16,33 % und der umgelegten 

Lohnnebenkosten 55,90 % ebenso wenig über-

prüfen, wie, ob durch den 13%igen Rabatt nicht 

am Ende der Mindestlohn unterschritten wur-

de. 

Haben Sie es schon?
Das individuelle Normenportfolio für Ingenieurbüros 

Die Normen sind die Basis für die tägliche Arbeit der Ingenieurbüros. Der Fachverband Ingenieurbüros hat mit Austrian Standards plus 

GmbH (AS+) einen Vertrag abgeschlossen, der einen günstigen Normenzugang für die Ingenieurbüros ermöglicht. 

Nutzungsrecht von 200 Normen – Sie können aus allen Normen und Entwürfen des Österreichischen Normenwerkes (dzt. ca. 22.800 

gültige ÖNORMEN und ONRs, kurz „Normen“), maximal 200 Normen, in Ihr individuelles, bei AS+ eingerichtetes Portfolio einspeisen. 

Somit kann jedes Mitglied mit einer Zugangsberechtigung nach eigenem individuellen Bedarf seine Normen aussuchen und zusam-

menstellen einschließlich Updates und Download über einen „Online-Single-User Zugang“! Jährliches Entgelt € 206,60 excl. 20 % 

USt, jährlich Bearbeitungsgebühr von € 10,33 exkl. 20 % USt. (Stand 16.1.2012; indexiert nach VPI 2005). 

Vertrag von der Homepage downloaden (Normenportfolio für Mitglieder – Download- Bereich für Mitglieder), Vertrag ausfüllen, 

2-fach ausdrucken, 2-fach unterschreiben und an Ihre Fachgruppe Ingenieurbüros im Bundesland senden. Sobald Sie bezahlt haben, 

erhalten Sie per E-Mail einen Link und die Bestätigung, dass nunmehr der Zugang freigeschaltet ist. Mit dem übermittelten Link 

müssen Sie Ihren Account bei AS+ noch aktivieren! Die Aktivierung kann bis zu zwei Werktagen dauern. 

Für den Zugang zum individuellen Portfolio ist Ihre E-Mail-Adresse in der Mitgliederdatenbank der Ingenieurbüros erforderlich. 
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Was macht den Erfolg eines Planungsbüros aus? Über fachliche wie unternehmerische  

Erfolgsfaktoren haben sich Christian Pelzl und Guido r. Strohecker unterhalten.

Strohecker: Herr Pelzl, als Obmann 

des Fachverbandes Ingenieurbüros 

haben Sie auch die wirtschaftliche 

Situation der Branche im Blick. Wo 

sehen Sie die Risiken und die Chan-

cen der Zunft?

Strohecker.: „Sie haben Ihr Aufgabenspektrum kürzlich um die Gesamtabwicklung von Bauvorhaben erweitert.“

Pelzl: „Ja, LPS verfügt über eine Bauträgerkonzession. Die Gesamtabwicklung von Bauvorhaben erfolgt vorwiegend im 
Rahmen des ‚Wunderwerk 7+‘, einem Netzwerk von sieben Unternehmen mit unterschiedlichen Kernkompetenzen. So 
können wir auch bei fachübergreifenden Tätigkeiten unserem Bauherren eine 100%ig erfolgreiche Projektorganisation 
gewährleisten und bei jedem Problem kompetent zur Seite stehen. Vernetztes Arbeiten ist ein wesentlicher Faktor für 
die optimale Abwicklung eines Projektes und wird in Zukunft unabdingbar sein.“

Planer und Unternehmer

Pelzl: Ingenieurleistungen werden in der Zukunft mehr gefragt sein als je zuvor. 
Gerade auf dem Gebiet Energie bzw. Energieautarkie mit allen verwandten Be-
reichen, wo jetzt auch der Gesetzgeber aktiv wird – Stichwort Bundesenergieef-
fizienzgesetz –, kommt ein riesiges Aufgabengebiet auf die Ingenieurbüros zu. 
Aber natürlich werden sich nur jene Büros behaupten können, welche sich per-
manent weiterentwickeln und großes Augenmerk auf die Weiterbildung legen.

Strohecker: „Das Büro LPS kann sich 

zu den führenden Technischen Büros in 

Österreich zählen. Was macht den fach-

lichen Erfolg aus?“

Strohecker: „Wie sichern Sie als Unternehmer Ihren wirtschaftlichen Erfolg?“

Pelzl: „Wir verfügen über eine genaue Kenntnis unserer Kostenstruktur, das ist die Basis unserer Auftragskalkulation. 
Die notwendigen Daten beziehen wir aus den Auswertungen unseres Controlling-Systems, das uns gleichzeitig auch 
die erforderlichen Kontroll- und Steuerungsmechanismen für die Abwicklung der Projekte bietet. Damit können wir 
unsere Leistungen zu marktgerechten Preisen erfolgreich anbieten und dennoch den notwendigen Ertrag - sprich 
Gewinn - sicher erwirtschaften.“

Strohecker: „Welche Projekte prägen bei LPS das Jahr 2012?

Pelzl: „Wir sind gerade bei der Abwicklung einiger sehr innovativer Großprojekte, eines davon ein sehr großes 
Geothermie-Projekt.“

Strohecker: „Seit 1998 nutzen Sie für diese Aufgaben untermStrich – 

wo kommt diese Lösung den Anforderungen Ihres Büros denn besonders entgegen?“

Pelzl: „Ein Controlling-System kann nur dann nachhaltig eingeführt werden, wenn es auch von den Mitarbeitern tat-
sächlich angenommen wird. Deshalb darf der Aufwand für das Erfassen von Leistungen und Kosten das tägliche Bü-
roleben nicht belasten. Bei untermStrich ist dies gegeben, und zusätzlich hat sicher auch die gelungene Kombination 
von Controlling und Büroorganisation für die hohe Akzeptanz gesorgt. Wir verwenden das Programm seit Einführung 
in unser Unternehmen lückenlos und haben nun eine riesige Anzahl von Projektauswertungen, welche für uns bei 
allen Kostenüberlegungen sehr nützlich sind.“

Strohecker: „Und welche unternehmerischen Aufgaben warten?“

Pelzl: „Wir glauben, dass unser Weg, welchen wir seit knapp 30 Jahren beschreiten, der richtige ist und daher werden 
wir in dieser Richtung auch weitermarschieren: Die Zufriedenheit unserer Kunden im Blick, fachlich am Puls der Zeit 
und neugierig auf alles, was so kommt.“

„untermStrich“ zählt das Ergebnis -

Christian Pelzl (links) und Guido r. Strohecker verstehen sich als Planer und Unternehmer. 

Ein LPS-Projekt: Blick in die Zentrale der  Stadtwärme Leoben mit Wärmetauscher und Netzpumpen.  

Das Projekt nutzt die Abwärme der VA Donawitz für das Stadtwärmenetz Leoben.
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Pelzl: „Wir versuchen in unserem Büro seit Bestehen innovative Ideen aufzu-
nehmen und diese, wenn sie wirtschaftlich Sinn ergeben, entsprechend um-
zusetzen. Wir nutzen für unsere Mitarbeiter alle Möglichkeiten der fachlichen 
Weiterbildung und können so immer wieder mit neuem Wissen und, daraus 
resultierend, mit innovativen Lösungen für unsere Kunden punkten.“

Ing. Christian Pelzl ist Mitglied der Geschäftsleitung bei LPS – Technisches Büro Lauer-Pelzl-Stadlhofer GmbH in 

Kindberg und Obmann des  Fachverbandes Ingenieurbüros. Dipl.-Ing. Guido r. Strohecker arbeitet als Architekt 

in Graz. Er ist außerdem Mitinhaber der untermStrich software GmbH in Bruck, Anbieter des gleichnamigen 

Controlling Management Systems für Architekten und Ingenieure.

interestING. interestING.
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Der 9. „plannING DAy 2012“ am 14. und 15. Juni im Casineum in Velden

Der erfolgreiche Infotainment-

Event des Fachverbandes 

Ingenieurbüros findet dieses 

Jahr unter dem Motto „Survival & 

Success“ statt. Das „Überleben mit 

Erfolg im Ausschreibungsdschungel“ 

verspricht informative, praxisnahe 

Das erste Referat des plannING Day 

2012 beschäftigt sich mit „Vor- und 

Nachteilen von Generalplanerver-

gaben aus Sicht der BIG“. Als Lei-

ter des Bereiches Planen und Bauen 

der Bundesimmobiliengesellschaft 

ist Günther Sokol mit seinem Team 

für das  Bauprojektmanagement bei 

Neubauten und großen Sanierungs-

Survival & Success

actING 1st day

und vor allem erkenntnisreiche Vorträge rund um dieses Thema. Will man Aus-

schreibungen erfolgreich meistern, ist neben technischer Fachkenntnis auch 

ein umfassendes ausschreibungsspezifisches Hintergrundwissen gefragt. Der 

plannING Day 2012 soll helfen, Dinge klarer zu sehen, besser über rechtliche 

Anforderungen Bescheid zu wissen und dieser Herausforderung etwas gelas-

sener gegenüberzutreten. Vortragende aus der Praxis und für die Praxis, ge-

währen interessante Einblicke und geben wertvolle Tipps.

vorhaben bei mehr als 200 Projekten mit einem Projektvolumen von ca. 3,3 

Milliarden Euro verantwortlich. 

Im Anschluss informiert Gerald Katzensteiner von der VAV-Versicherung über 

„Haftungsfragen bei Gesamtplanervergaben“.

In gewohnt unterhaltsamer Art und Weise spricht dann der renommierte Gra-

zer Rechtsanwalt Rainer Kurbos über „Die Dienstleistungsvergabe – ein Mus-

ter an Sittenwidrigkeit?“. Dr. Kurbos ist anerkannter Spezialist in Wirtschafts- 

und Baurechtsfragen und versteht es wie kein anderer, trockene juristische 

Fakten in einen packenden Vortrag zu verwandeln.

meetING. meetING.

Wirtschaftskabarettist, Universitätslektor, Unternehmer und Musiker Otmar Kastner wird mit seinem Pro-

gramm „Wirtschafts- und Lebenserfolg aus Begeisterung“ die Teilnehmer am plannING Day auch zum 

Nachdenken und vor allem zum Lachen bringen. Denn er weiß, dass die Welt in Wahrheit eine große Ka-

barettbühne ist und Freude und Spaß an der eigenen Arbeit Garant für den Erfolg sind. 

Architekt Alois Radelsböck, Leiter der Abteilung Bau und Technik der Tiroler Landeskrankenanstalt GmbH TILAK, hin-

terfragt, ob der Preis bei geistigen Dienstleistungen alles ist und referiert über neue Modelle der Zuschlagskriterien 

für die Bestbieterermittlung bei Ingenieurleistungen.

Zum Schluss diskutieren die referenten noch über die angesprochenen Themen und freuen sich über die rege 

Teilnahme des Publikums.

Stephan Schulmeister
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meetING.

relaxING

actING 2nd day

Wie jedes Jahr hat man zwischen den Vorträgen wieder Möglichkeiten Kontakte zu schließen oder sich mit Kollegen 

auszutauschen. Am Abend findet nach dem Obmanncocktail das traditionelle Galadinner im Casineum Velden statt. 

Danach bringt das Islay Whisky Chapter Austria traditionsgemäß ein exklusives Stück Schottland nach Velden und 

lädt zur Whiskyverkostung ein. Gut gestärkt und motiviert geht es dann ins Casino und mit ein bisschen Glück bringt 

der erste Tag des plannING Day 2012 neben einem Erkenntnis- auch einen finanziellen Gewinn. 

Der Beginn des zweiten Tages 

steht wieder ganz im Zeichen 

der Sponsoren. Manfred Kre-

jci präsentiert die drei starken Partner 

TGA, energieweb.at und IG Ener-

gieautarkie. Gleich danach informiert 

Alexandra Amerstorfer von Kommu-

nalkredit über „Förderungen zum res-

sourcenschonenden Wirtschaften für 

Gemeinden und Betriebe“. Wie man 

die Plancal CAD Software und Trimble 

Positionierungslösungen am besten 

einsetzt, erklärt Plancal Geschäftsfüh-

rer Dominik Rüedi. Christian Holter 

von der S.O.L.I.D. GmbH berichtet 

von „Solarwärme in Fernwärmenetzen 

– Lessons Learned und Perspektiven“. 

Der Vorsitzende der BVA, Michael Sachs referiert über „Ausschreibungsmängel 

aus der Sicht des Bundesvergabeamtes“. Dem Leiter der vergabespezifischen 

Rechtsschutzbehörde und Autor zahlreicher Fachpublikationen ist die Entwick-

lung eines wirtschaftlichen Rechtsschutzes ein wichtiges Anliegen. 

Andere Länder, andere Sitten? Rechtsanwalt Mario Marti, Geschäftsführer der 

schweizerischen Vereinigung beratender Ingenieure „usic“, ermöglicht einen 

Blick über die österreichische Landesgrenze hinaus. In seinem Referat „Wo-

hin geht die Zukunft der Ingenieurbüros?“ lässt er uns an Erfahrungen aus der 

Schweiz teilhaben.

Nach einer networkING und relaxING-Pause beschäftigt sich der international 

anerkannte Wirtschaftswissenschafter und Mitglied des Österreichischen Instituts 

für Wirtschaftsforschung (WIFO), Stephan Schulmeister, mit dem Thema „Die 

Wirtschaftskrise in Österreich und Europa – Szenarien und Hintergründe“. Dr. 

Schulmeister ist Lektor an der Wirtschaftsuniversität Wien, Konsulent der Do-

nauuniversität Krems und oft gesehener Gast in zahlreichen TV-Diskussionen und 

Reportagen zu den verschiedensten Wirtschaftsthemen. 

Durch das Programm führen auch dieses Jahr Lily E. Meissl und Eberhard Forcher.

Wir freuen uns, Sie am 14. und 15. Juni zum plannING Day 2012 im Casineum Velden begrüßen zu dürfen. 

EArLy bird 
Unter allen Frühbuchern des „plannING-Days“ (ANMELDUNG BIS 30. APrIL 2012!) werden 3 x 2 Ticktes 

für Best of Austria (Rainhard Fendrich, EAV, die Seer) und Hubert von Goisern verlost.

Nähere Informationen und Anmeldung unter:  

Fachverband Ingenieurbüros E: ftbi@wko.at,  H: www.ingenieurbueros.at, Schaumburgergasse 20/1, 1040 Wien 

Otmar Kastner Mario Marti

Der oberösterreichische rohrproduzent Bauernfeind produziert 
seine PP-MEGA-Drän mit der ringsteifigkeit SN8, S12 und SN16.

Die hochwertige Dränage

HOHE BELASTBArKEIT

Durch die erhöhte Ringsteifigkeit 

S12 und SN16 kann die Sicherheit 

gegenüber dem Außendruck (z. B.: 

Verkehrslast), der sich durch das 

steigende Verkehrsaufkommen stän-

dig erhöht, entscheidend verbessert 

werden. Dies garantiert eine hohe 

Sicherheit gegenüber Beschädigun-

gen auch bei geringen Überschüt-

tungshöhen.

KETTEN- & HOCHDrUCKrEINIGUNG

Das PP-MEGA-Drän S12 und SN16 mit der verstärkten Innenwand wurde 

von der Firma MTA-Messtechnik, unter der Aufsicht des TGM Wien positiv 

auf die Hochdruckreinigung und die Kettenschleuderspülung geprüft.

Diese beiden Prüfungen erfolgten anhand der Prüfparameter der 

Richtlinien „Ausbildung und Instandhaltung von Tunnelentwässerungen“.

Bei stark beanspruchten Dränagen, besonders bei Versinterungen im Tun-

nelbau, ist die Reinigung der glatten Innenseite und der Schlitzung ein 

wichtiger Faktor für eine gut funktionierende Dränagenwirkung.
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Die Dränagen finden überall dort ihren Einsatz, wo hohe Qualität und lange Lebensdauer gefordert sind. So-

wohl im Straßen- und Bahnbau als auch im Deponiebau bis hin zu Wiesen und Feldern werden diese eingesetzt. 

Um die Hochwertigkeit der Dränagen gewährleisten zu können, werden die PP-MEGA-Drän nach der ÖNOrM 

EN 13476-3 produziert und anschließend geschlitzt. Zudem sind diese nach der DIN 4262-1 geprüft.

Straßenbau - PP-MEGA-Drän 12 Bahnbau - PP-MEGA-Drän 8 reinigung mit dem Kettenschleuderspülkopf

Verstärkte Muffe

Das gesamte PP-MEGA-System wird seit 

2012 mit der einheitlichen, verstärkten 

und sehr stabilen Muffe angeboten.

Verstärkte Innenwand

Durch die verstärkte Innenwand (S12, 

SN16) erhöht sich die Lebensdauer und 

die Ketten- und Hochdruckreinigung 

kann durchgeführt werden.

5 mm Schlitzbreite

Durch die 5 mm Schlitzbreite ist eine 

bessere Reinigung der Dränagen mög-

lich und die Wasseraufnahme wird 

deutlich erhöht.

Bauernfeind GmbH | Gewerbepark 2 | 4730 Waizenkirchen | 07277/2598 | www.bauernfeind.co.at
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Digitale Fotografie  
in neuen Dimensionen
Kameras gibt es viele und etliche davon sind für den Hausgebrauch mehr als ausreichend. Wenn es jedoch um 

höchste Qualitätsansprüche geht, dann muss man zu einer Kamera greifen, die seit fast einem Jahrhundert Maß-

stäbe setzt: einer Leica. 

modern livING. modern livING.

Die Leica M9 ist die erste Messsucherkamera mit einem Sensor im 24 x 36 mm Format. Als kleinste Vollformat-

Systemkamera der Welt setzt die M9 den Mythos des Leica Messsuchersystems fort und vereint die kontinuierlich 

verbesserte Technik des M-Systems mit modernster Digitaltechnologie. Die gelungene Kombination aus extrem hoch 

auflösendem Bildsensor, leistungsstarken M-Objektiven und einer sorgfältigen Weiterverarbeitung der digitalen Bild-

daten sorgt für beste Bildergebnisse in allen Aufnahmesituationen. Dank ihrer technischen Eigenschaften passt sich 

die Kamera flexibel allen Einsatzzwecken von der Reportagefotografie bis hin zur künstlerisch-ästhetischen Bildge-

staltung an. Damit ist die M9 ein ideales Werkzeug für alle Fotografen, die höchste Ansprüche an die Bildqualität und 

eine bewusste Bildgestaltung stellen, um die Faszination des Augenblicks diskret festzuhalten.

Der eigens für die Leica M9 

entwickelte CCD-Bildsensor 

mit 18 Millionen Pixel ermög-

licht die Abbildung des vollen Klein-

bildfilmformats ohne Kompromisse. 

So bieten alle Leica M-Objektive an 

der digitalen Leica M9 den gleichen 

Bildwinkel wie bei einer Anwendung 

mit analogen Kameramodellen. Da-

mit bleibt das große Leistungspoten-

Leistungspotenzial wie analog

Einfache Handhabung

Die einfache Handhabung mit der Leica typischen Konzen-

tration auf das Wesentliche ist wesentliches Merkmal des 

Leica M-Systems. Bei der Leica M9 konnte die Bedienung 

durch eine vereinfachte Menüführung nochmals verbessert werden: 

Für die Einstellung der Empfindlichkeit muss lediglich die ISO-

Taste gedrückt gehalten und gleichzeitig am Drehrad die passen-

de Einstellung gewählt werden. Alle weiteren, im Alltagsgebrauch 

wichtigen Funktionen sind über eine Set-Taste schnell erreichbar. 

Zudem kann ein Schnappschussprofil über das Menü ausgewählt 

werden. Dabei nimmt die M9 so viele Einstellungen wie möglich 

automatisch vor und unterstützt so die spontane und „diskrete“ 

Fotografie. Weiterhin verfügt die Kamera über eine automatische 

Objektiverkennung per 6 Bit-Codierung. Auf Wunsch kann die M9 

anhand dieser Informationen die systembedingte Vignettierung 

(Lichtabfall zum Bildrand) der Objektive kompensieren.

zial des aktuellen Leica M-Objektivprogramms mit Brennweiten von 16 bis 

135 Millimetern erstmals auch im digitalen Einsatz voll erhalten. Darüber 

hinaus können nahezu alle Objektive aus dem Leica M-Programm seit 1954 

an der M9 verwendet werden. Damit beweist die Leica ihre volle Systemkom-

patibilität und die dauerhafte Wertigkeit.

Der Sensor der M9 verfügt über ein neu entwickeltes Sensor-Deckglas, des-

sen sorgfältige Abstimmung die Unterdrückung von infrarotem Licht in der 

fotografischen Praxis gewährleistet. Die Verwendung zusätzlicher UV/IR Fil-

ter wird damit überflüssig, der Bedarf an digitaler Nachbearbeitung gering 

und die Aufnahmen erhalten so eine unerreicht natürliche Bildwirkung.

Trotz des deutlich größe-

ren Sensors wurde die 

für das M-System typi-

sche, kompakte Bauweise bei-

behalten. Mit den kompakten 

Abmessungen von 139 x 37 x 

80 mm übernimmt die Leica M9 

die Idealmaße der M-Reihe und 

ist damit die kleinste Vollformat-

Systemkamera der Welt. Als Arbeits-

gerät für Profis und ambitionierte Fotografen 

sind alle Funktionen auf absolute Robustheit und Langlebigkeit ausgerichtet. Das geschlossene Ganzmetallgehäuse 

aus einer hochfesten Magnesium-Legierung sowie Deckkappe und Bodendeckel, die aus massiven Messingblöcken 

gefräst werden, schützen das wertvolle Innenleben. Auch die digitalen Komponenten und der Verschluss der M9 

sind auf extreme Langlebigkeit ausgelegt. Für den Anwender bedeutet dies Zuverlässigkeit im jahrzehntelangen 

Einsatz.
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Neuerungen im Vergaberecht
Im Bundesgesetzblatt (BGBLA_2012_I_10) wurden am 16. Februar 2012 für die öffentliche Auftragsvergabe 

einige Neuerungen kundgemacht.

Das BVergG idF 2012 umfasst nun nicht mehr die Aufträge im Verteidigungs- und Sicherheitsbereich. Diese Ausnah-

mebestimmung ist neu, es gilt ja dafür, wie oben erwähnt, ein eigenes Gesetz.

Der Auftragswert ist die Entscheidungsbasis für die Auswahl des Vergabeverfahrens im Oberschwellenbereich (OSB) 

oder Unterschwellenbereich (USB). Ebenso ist er Maßstab für die Auswahl der Art des Vergabeverfahrens im USB. 

Hier erfolgte (endlich) eine Klarstellung, dass dieser Auftragswert immer ohne Umsatzsteuer zu verstehen ist.

Leider ist im BVergG die Gesamtfolge der Definitionen immer noch nicht ganz zufriedenstellend. Denn einmal defi-

niert es (in § 2 Z 26 lit a.) den Angebotspreis (die Auftragssumme) als die Summe aus Gesamtpreis und Umsatzsteuer 

(zivilrechtlicher Preis). Der Gesamtpreis wird (in § 2 Z 26 lit d.) als die Summe der Positionspreise (Menge mal Einheits-

preis oder Pauschalpreis) unter Berücksichtigung allfälliger Nachlässe und Aufschläge definiert. Der Gesamtpreis ist 

auch als „Entgelt“ im Sinne des Umsatzsteuergesetzes 1994 zu verstehen und bildet die Bemessungsgrundlage für 

die Umsatzsteuer. Schließlich wird als Grundlage für die Berechnung des geschätzten Auftragswertes eines öffent-

lichen Auftrages (in § 13) der Gesamtwert ohne Umsatzsteuer festgelegt, der vom Auftraggeber voraussichtlich zu 

zahlen ist. Schlussendlich sind bei dieser Berechnung des geschätzten Gesamtwerts alle die zum Vorhaben gehörigen 

Leistungen einschließlich aller Optionen und etwaiger Vertragsverlängerungen zu berücksichtigen. Wir haben es also 

mit 4 Begriffen zu tun: Angebotspreis, Gesamtpreis, Auftragswert und Gesamtwert. Vielleicht kann sich der Gesetz-

geber bei der nächsten Novelle zu mehr Klarheit durchringen.

Neu ins Gesetz kommt durch die Novelle ein neues Vergabeverfahren: die Direktvergabe mit vorheriger Bekanntma-

chung (in § 25 Abs 11). Bei der Direktvergabe mit vorheriger Bekanntmachung wird, nachdem einer unbeschränkten 

Anzahl von Unternehmern die beabsichtigte Vergabe eines Bau-, Liefer- oder Dienstleistungsauftrages bekannt ge-

macht wurde, und nach Einholung von einem oder mehreren Angeboten eine Leistung formfrei von einem ausge-

wählten Unternehmer gegen Entgelt bezogen. Es handelt sich also um ein zweistufiges Vergabeverfahren. Es sind 

im Gegensatz zur „reinen“ Direktvergabe also Angebote und nicht bloß unverbindliche Preisauskünfte einzuholen.

Eine Direktvergabe mit vorheriger Bekanntmachung ist (nach § 41 a) nur zulässig, wenn der geschätzte Auftragswert 

bei Liefer- und Dienstleistungsaufträgen 130.000 € und bei Bauaufträgen 500.000 € nicht erreicht.

Der Auftraggeber hat dabei in der ersten Stufe die beabsichtigte Vergabe eines Bau-, Liefer- oder Dienst-

leistungsauftrages anzukündigen und in der Bekanntmachung zumindest Folgendes anzugeben: die Be-

zeichnung des Auftraggebers, den Gegenstand der Leistung sowie Erfüllungsort und Leistungsfrist, ein Hin-

weis, wo nähere Informationen über die zu vergebende Leistung und über den weiteren Verfahrensablauf 

informING. informING.

verfügbar sind. Weiters ist die ausdrückliche Bezeichnung als  

Direktvergabe mit vorheriger Bekanntmachung anzuführen. Der 

Auftraggeber muss objektive, nicht diskriminierende und mit 

dem Auftragsgegenstand zusammenhängende Kriterien festle-

gen, anhand derer die allenfalls vorgesehene Auswahl der Unter-

nehmer erfolgt, von denen dann in der zweiten Stufe Angebote 

eingeholt werden und anhand derer das erfolgreiche Angebot 

bestimmt wird. Selbstverständlich sind auch Eignungskriterien 

festzulegen und deren Nachweise zu überprüfen.

Am Ende des Verfahrens zur Direktvergabe mit vorheriger Bekanntmachung ist den Bietern unverzüglich nach Zu-

schlagserteilung mitzuteilen, welchem Unternehmer der Zuschlag erteilt wurde. In dieser Mitteilung ist der Gesamt-

preis anzugeben. Es gibt zur Beendigung dieses Vergabeverfahrens auch die Möglichkeit einer Widerrufserklärung.

Es gibt bei diesem neuen Vergabeverfahren auch eine Dokumentationspflicht: Es sind alle wesentlichen Festlegun-

gen und Vorgänge im Vergabeverfahren schriftlich festzuhalten.

Zum einen gibt es ein neues Gesetz, welches die Vergabe von Aufträgen im Verteidigungs- und Sicherheitsbereich re-

gelt. Es handelt sich um das Bundesgesetz über die Vergabe von Aufträgen im Verteidigungs- und Sicherheitsbereich 

2012, abgekürzt mit BVergGVS 2012. Dieses Bundesgesetz regelt Vergabeverfahren im Verteidigungs- und Sicher-

heitsbereich, die Lieferung von Militärausrüstung, die Lieferung von sensibler Ausrüstung oder Bau- und Dienstleis-

tungen speziell für militärische Zwecke oder (geheime) sensible Bauleistungen und sensible Dienstleistungen. 

Weiters wurde das Bundesvergabegesetz aus dem Jahr 2006 wieder einmal novelliert. Die Novelle findet 

sich im selben Bundesgesetzblatt. Im Folgenden werden die wichtigsten Bestimmungen erläutert, die für die 

Unternehmen von Interesse sind. Es betrifft all jene Unternehmen einerseits als Bieter, andererseits z. B. als 

beratende Ingenieure oder Baumeister als ausschreibende Stelle für öffentliche Auftraggeber.

DI. Dr. Egon M. Bodner

Änderung der BiozidG-GebührentarifV II zum vierten Mal BGBl. II Nr. 75/2012 

Änderung der Allgemeinen Strahlenschutzverordnung BGBl. II Nr. 76/2012   

Inkrafttreten des Ökostromgesetzes 2012 BGBl. I Nr. 11/2012    

Aktualisierung des Verzeichnisses der benannten Stellen für Maschinen und für Sicherheitsbauteile für Maschinen der MSV 2010 BGBl. II Nr. 41/2012   

Änderung des Chemikaliengesetzes 1996 (ChemG-Novelle 2011) BGBl. I Nr. 7/2012

Änderung der Verordnung über forstliches Vermehrungsgut BGBl. II Nr. 27/2012    

Arbeitnehmerschutzverordnung Verkehr 2011 – AVO Verkehr 2011 BGBl. II Nr. 17/2012    

Bundesvergabegesetz Verteidigung und Sicherheit 2012 und Änderung des Bundesvergabegesetzes 2006 BGBl. I Nr. 10/2012

Bundesgesetzblätter

Dieses Gesetz tritt mit 01. April 2012 in Kraft.
Den Text des neuen BVergGVS können Sie bei Bedarf unter www.ris.bka.gv.at herunterladen.

Nicht nur wegen der Direktvergabe mit vorheriger Bekanntmachung (vgl. oben) gibt es neue Grenzen im USB: Für 

das nicht offene Verfahren im USB bei Bauaufträgen wird der Wert (in § 37 Z 1) auf 300.000 € neu festgelegt. Eine 

gewöhnliche Direktvergabe ist künftig (nach § 41 Abs 2) nur zulässig, wenn der geschätzte Auftragswert 50.000 €  

nicht erreicht. Diese Werte sind für das laufende Jahr 2012 durch die sogenannte Schwellenwertverordnung (BGBl II 

455/2010) des Bundeskanzlers auf 1 Mio. bzw 100.000 € angehoben worden.

Für Kollegen, die öffentliche Auftraggeber als ausschreibende Stelle beraten, ist eine Neuerung (in § 75 Abs. 8) zum 

Nachweis der technischen Leistungsfähigkeit – Referenzen von Interesse: Im Unterschwellenbereich kann der Auf-

traggeber den Zeitraum für die Referenzen auf bis zu 10 Jahre erstrecken. 

Neu geregelt wurde die Anzahl der einzuladenden Unternehmen beim nicht offenen Verfahren bzw. beim Verhand-

lungsverfahren: Die Anzahl der aufzufordernden Unternehmer darf bei nicht offenen Verfahren ohne vorherige Be-

kanntmachung nicht unter drei liegen. Dies gilt auch für Verhandlungsverfahren ohne vorherige Bekanntmachung im 

OSB oder auch im USB (§ 102 Abs. 3). Ausnahmen aus sachlichen Gründen sind zulässig.

4

5

6

1

2

3

Die Novelle zum BVergG tritt mit 1. April 2012 in Kraft, analoge Bestimmungen finden sich auch für die Sektorenauf-
traggeber. Den aktuellen Gesamttext mit den eingearbeiteten Bestimmungen der Novelle erhalten Sie auf Anfrage 
unter Bodner@EMBodner.at.

DI. Dr. Egon M. Bodner
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Wann: 25. bis 27. April 2012 in Linz

Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit dem Lebensministerium und der Oberösterreichischen Landesregierung
Anmeldung: Anmeldungen zur Tagung per Fax 01/532 07 47, E-Mail waschak@oewav.at 

20. Österreichische Abfallwirtschaftstagung

„E-Mobility & Energy Management“   
Neuer Weiterbildungs-Masterstudiengang an der New Design University St. Pölten / 4 Semester

Veranstaltungen
interestING.

Seminar: „20 Jahre naturnaher Wasserbau – Erfahrungen für die Zukunft“ 

FSV-Seminar: „Umweltbaubegleitung durch ökologische, wasserrechtliche und  
 Sonder-Bauaufsichten“ 

INFO:   best private plots – Die besten Gärten 2012  

INTErNATIONALEr WETTBEWErB – AUFrUF ZUr EINrEICHUNG! 

Am 2. April startet der internationale Wettbewerb zu Gartenarchitektur best private plots - die besten Gärten 2012, 
der seit 2006 bereits zum fünften Mal ausgeschrieben wird. Der Wettbewerb ist offen und international. Teilnahme-
berechtigt sind LandschaftsarchitektInnen, ArchitektInnen, KünstlerInnen, GärtnerInnen, BauherrInnen und einschlä-
gige Arbeitsgemeinschaften aller Nationen.

Ausschreibungsunterlagen: 2. April 2012 unter www.privateplots.at

Wann: 23.-24. Mai 2012 in St. Paul im Lavanttal

Veranstalter : Österreichischer Wasser- und Abfallwirtschaftsverband (ÖWAV) in Zusammenarbeit mit der Kärntner 
Landesregierung (Leitung DI Kurt Rohner)
Anmeldung: Anmeldungen per Fax 01/532 07 47 oder E-Mail waschak@oewav.at

Wann: 4. Juni 2012, Hotel Ibis, Mariahilfer Gürtel 22-24, 1060 Wien

Nähere Infos : unter www.fsv.at

STArT:  Herbst 2012

Planung und Umsetzung elektrischer Antriebskonzepte / Energieeffizienz und Umweltschutz / nachhaltiger Wandel 

in Richtung umweltschonende Antriebskonzepte / innovative Energieeffizienz-Konzepte / Energieunabhängigkeit / 

Optimierung industrieller Fertigungsprozesse

Ziel: Ausbildung von Unternehmern und Angestellten aus dem Ingenieurwesen, für Führungskräfte aus Industrie und 

Verwaltung für die Konzeption und Implementierung innovativer Lösungen im Umfeld von Mobilität und Energie / 

berufsbegleitende Absolvierung mit einem hohen Anteil an flexiblen Lehr- und Lernzeiten.

Einsatzmöglichkeiten für Elektromobilitäts- und Energieeffizienzkonzepte / Machbarkeitsprüfungen / alternative Lö-

sungsansätze / konkrete Projekte / themenspezifische Erweiterung des Leistungsspektrums von Ingenieurbüros / 

Mitarbeit in Energieversorgungs- und Industrieunternehmen. 

Mit dem Studium, das mit dem Master of Science abschließt, kann nach zwei Semestern die Zertifizierung zum di-

plomierten Energie Autarkie Coach und nach drei Semestern jene zum internen Umwelt- und Energieauditor nach 

ISO 14001, EN 16001 und ISO 50001 sowie zum klima:aktiv Kompetenz-Partner verbunden werden. Auch Zusatz-

Qualifizierungen zum Abfall- und Umweltbeauftragten und zum Energiebeauftragten sind möglich.

rückfragen & Anmeldungen: New Design University / Privatuniversität der Kreativwirtschaft

 Jacqueline Gritsch, BA, Mail: office@ndu.ac.at, Telefon: +43 (0)2742 890-2411



Wir schenken Ihnen reinen Wein ein.
„Das we i t e Land“ i s t n i ch t nu r e i n Synonym fü r N i ede rö s t e r r e i c h , sonde r n auch fü r d i e Fü l l e an Fach -

be r e i chen de r n i ede rö s t e r r e i c h i s chen Ingen i eu r bü ro s . De r Ho r i zon t d i e se s „we i t en Landes“ re i c h t von
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Ingenieurbüros , Wir t s chaf t skammer Niederös terre i ch

Landsbergers traße 1, A-3100 St . Pöl ten, Te l . : 02742/851-19711, Fax: 02742/851-19719

E-Ma i l : i ng .bueros@wknoe .a t , www.ingenieurbueros.at
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